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Die Hreude der Bevölkerung
Eſſen, 31. Juli.

Die Beſetzung des am 13. Januar 1923 in Beſitz genomme-
Nuen Einbruchsgebietes fand mit dem heutigen Tage ihr Ende.

ohland die Franzoſen haben davon abgeſehen, Kontrollenärik yrgane zurückzulaſſen. Der kommandierende General hat
Fahrrad I eeſtern nachmittag Abſchiedsbeſuche abgeſtattet und am Freitag
En land R unorgen begann der Abtransport der letzten Truppen in Rich-
ung Landau und Germersheim. Jm Laufe des Nachmittags
r g Veubei M ſind die letzten Truppen mit klingendem Spiel abgerückt. Die

tun. Wüebergabe der beſchlagnahmten öffentlichen Ge
ſand bäude, des Polizeipräſidiums, des Landratsamtes und der
b robatischel J Ausſtellungshalle iſt erfolgt. Der kommandierende General hat

am Vormittag eine letzte Parade der vier Züge Jnfanterie und
Naſchinengewehrabteilungen abgenommen. Während dieſes
letzten Aktes der Beſatzung hielt deutſche Schutzpolizei
die Ordnung aufrecht. Die deutſche Bevölkerung verzichtete mit
wenigen Ausnahmen darauf, der franzöſiſchen Parade zuzu-
ſehen. Jm ganzen ſind heute 2500 Mann abgerückt. Während
der ganzen Räumung hat ſich keinerlei Zwiſchenfall
ereignet. Die deutſche Polizeigewalt iſt mit dem morgigen Tage
vollkommen wiederhergeſtellt, die Stadtverwaltung von jeder Be
wrmundung frei, Luftſchiffahrt und Radio können ſich nun
wieder ungehindert im bisherigen Sanktionsgebiet ausbreiten
Im Augenblick iſt noch kein Beſchluß darüber gefaßt, in welche
ffizielle Form die Freude der Bevölkerung über die endliche
Viedererlangung der Freiheit gebracht werden wird.

Der Dank des Gberprüſidenten
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5 an die Preſſes Münſter, 31. Juli.m Oberpräſident Gronowski hat an die Verbände der Ver
derart leger und Schriftleiter der Zeitungen des geräumten Gebietes

s Komſker J folgendes Dankſchreiben gerichtet:
„Während des Ruhreinbruchs hat faſt ausnahmslos die

Preſſe des weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes mit Mut und
kluger Beharrlichkeit für die Wiederbefreiung
der widerrechtlich beſetzten Gebiete gekämpft. Viele Zeitungen
haben Opfer bringen müſſen, deren Größe und Schwere
in der breiten Oeffentlichkeit unbekannt waren und in
der Regel auch nicht von der Preſſe genannt wurden. Es iſt mir
ein aufrichtiges Bedürfnis, jetzt nach der reſtloſen Räumung
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Die Grundlagen der vorläufigen
Einigung

London, 31. Juli.

Von unſerem Sonderbserichterſtatter.)
Der um Mitternacht abgeſchloſſene Vergleich zwiſchen

Grubenbeſitzern, Bergwerksverbänden und kam mit
Ausnahme weniger informierter Leute allgemein über-

un raſchen d. Die Verhandlungen, die der vorläufigen Einigung
vorausgingen, geſtalteten ſich recht ſchwierig. Die Bergarbeiter

er verbände hatten geſtern abend erneut beſchloſſen, im Falle des
ment Streils alle ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel anzuwenden.
III Sei den ſtarken Machtbefugniſſen und flüſſigen Mitteln von min

deſtens 20 Millionen Pfund Sterl. der TradeUnions übte dieſer
Leſchluß naturgemäß einen ſtarken Druck auf die Regierung aus.
die Grubenbeſitzer erklärten ihrerſeits, daß ſie nicht daran däch-
ten, den Ausſperrungsbeſchluß zurückzunehmen, wenn ſie nicht
don der Regierung die Zuſage erhielten, daß ab 1. Auguſt das
ſamte Betriebsdefizit des Bergbaues aus öffentlichen Mitteln
gedeckt würde. Die Regierung verſuchte, die Bergwerksbeſitzer für
einen Monat zur Deckung der Betriebsverluſte aus den Reſerven
zu gewinnen, wogegen die Bergarbeiter ſich für die gleiche Zeit
mit der Verlängerung der Arbeitszeit um eine Stunde einver-
ſtanden erklären ſollten. Beide arteien lehnten ent-
hieden ab und Miniſterpräſident Baldwin kehrte um 10 Uhr

abends mit dieſem negativen Reſultat in das Kabinett
zurüd. Kurz vor Mitternacht rief Baldwin die Vertreter der
Wergleute und Zechenbeſitzer noch einmal zuſammen und gab
un überraſchende Erklärungen ab, daß die Regie
rung bereit ſei, der Kohleninduſtrie bis zum nächſten Früh-
jahr Subſidien zu gewähren. Das von der Regierung ge
machte Angebot ſieht vor:

1. Es wird ein Sachverſtändigenausſchuß einge
ſet, in dem Bergarbeiter und Grubenbeſitzer vertreten ſind, der

1. April nächſten Jahres einen Bericht über die Ratio-
d des Bergbaues zu erſtatten hat.

l uech

Eſſen, 31. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Die letzten franzöſiſchen Truppen haben heute nachmittag mit klingendem Spiel das
kuhrgebiet verlaſſen und ſind in der Richtung Landau und Germersheim (Pfalz) verladen worden.
damit iſt das Ruhrgebiet mit Kusnahme der Sanktionsſtädte vollſtändig geräumt.

Weſtfalens allen Herren und Damen der Preſſe, die für den
deutſchen Gedanken gearbeitet und gelitten haben, dafür die
Hand zu drücken. Unſere Preſſe hat während des Ruhreinbruchs
in der erſten Kampfreihe geſtanden und vielfach mehr als ihre
Pflicht getan. Dies anzuerkennen, erfordert die Pflicht der
Dankbarkeit. Mit unſerer Freude über die Befreiung Weſt
falens verbinde ich den aufrichtigſten Wunſch, daß auch die
Rheinlande recht bald den Augenblick erleben möchten, in
dem alle Rheinländer ihre deutſche Geſinnung unge-
hindert zum Ausdruck bringen können.“

Eſſen frei!
Eſſen, 31. Juli.

Als heute morgen die Stadt Eſſen zu einem neuen Tag-
werk erwachte, wußte ſie, daß die langen zwei und einhalb Jahre
der Beſetzung durch fremde Truppen vorbei war: vor der alten
Stadtkommandantur, dem Sitz des franzöſiſchen Platzkomman-
dos, hing keine Trikolore mehr. Und in großen und
kleinen Trupps, bataillonsweiſe und regimentsweiſe, marſchierte
die franzöſiſche Jnfanterie durch die Straßen zur Stadt hinaus,
Hamborn zu.Jm frühen Morgengrauen, als Eſſen noch ſchlief, hatte der
Abmarſch begonnen. Artillerie und Kavallerie war ſchon an den
vorhergehenden Tagen abmarſchiert, den Eſſenern ein Beweis, daß
es mit der Befreiung ernſt wurde. Damit erhöhte ſich in den
letzten Tagen aber auch die Spannung der Erwartung. Würden
die Franzoſen auf ihrem Schein beſtehen und bis zum letzten
Termin, dem 15. Auguſt, in der Stadt Truppen zurücklaſſen?
Nun iſt die Spannung gelöſt. Eſſen iſt friei! Allerdings be
ſteht die Möglichkeit, daß die Beſatzungsbehörde bis zum
15. Auguſt Gendarmen und militäriſche Kontroll-
beamte zurückläßt. Die Stadtverwaltung hat daher auch
die Bevölkerung hierauf aufmerkſam gemacht und ſie aufgefordert,
Ruhe und Zurückhaltung zu wahren.

Durch den Abzug der franzöſiſchen Truppen und Stäbe ſind
die Ausſtellungshallen, das Polizeipräſidium, das Gebäude des
Bergbaulichen Vereins und außerdem etwa 350 Wohnungen
wieder frei geworden. Von der Beſatzungsbehörde ſind dieſe
Räumlichkeiten der ſtädtiſchen Polizei übergeben worden, die ſo-
fort die Sicherung der leerſtehenden Räume übernommen hat.

Am Sonntag wird auch ein Teil der deutſchen Schutz
polizei zurückerwartet gleichzeitig mit der Rückkehr des frü-
heren Polizeipräſidenten Dr. Melchers. Die Beamtenſchaft be
abſichtigt, ihrem ſeinerzeit ausgewieſenen Chef einen herzlichen,
feſtlichen Empfang zu bereiten.

Die Einigung im engliſchen Kohlenbergban
2. Die Regierung wird bis zum gleichen Zeitpunkt den Berg-

bau in einer noch zu vereinbarenden Form finanziell
unterſtützen.

8. Die Bergarbeiter ſind mit der Beibe haltung der
bisherigen Löhne einverſtanden.

4. Die Grubenbeſitzer ſchieben den Ausſperrungs-
beſchluß um 14 Tage hinaus, damit in der Zwiſchenzeit ein
Abkommen auf der Grundlage der Regierungs-Richtlinien ge
troffen werden kann.

Die Bergarbeiterverbände ſind auf den Boden der Regierungkentſchleeſung getreten und die Arbeitgeber haben die Aus-

ſperrung für 14 Tage zurückgenommen. Gleichwohl haben ſich
beide Parteien auch am Freitag vormittag vor Beginn der detail-
lierten Verhandlungen unter Leitung von Baldwin und Churchill
ſehr reſerviert über die Möglichkeit der endgültigen Einigung aus-
geſprochen.

Nachträglich wird bekannt, daß das Dabinett, entgegen den
Preſſenachrichten und halbamtlichen Muteilungen bereits am
Dienstag abend im Prinzip beſchloſſen hatte, den Kohlenbergbau
durch Regierungsmittel zu ſtützen und eine Kriſe, die die geſamte
Induſtrie aufs ſchwerſte treffen würde, zu verhindern. Die
ſtrengſte Geheimhaltung dieſes Beſchluſſes
konnte nicht verhindern, daß Zechenbeſitzer und Grubenarbeiter
von dem Beſchluß Kenntnis erhielten und daß die Ver
einbarung des Kabinetts gegen deſſen Willen beide Parteien in
ihrem Widerſtand beſtärkte. Praktiſch wird die Ge-
währung von Staatsmitteln, die man auf etwa 100 Millionen
Pfund ſchätzt, zur Herabſetzung des Kohlenpreiſes um etwa
4 Schilling pro Tonne führen, eine Preisreduktion, die nach An-
ſicht der Zechenbeſitzer zur Wiedergewinnung der Wettbewerbs-
fähigkeit auf dem Weltmarkte ausreichend iſt. Die engliſche
Kohleninduſtrie wird alſo mit Staatsmitteln in den Stand geſetzt,
einen allgemeinen Vorſtoß auf dem Weltmarkt zu unternehmen.

Briands Londoner Reiſe
London 31. Juli.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ drahtet, obgleich
nichts endgültig zwiſchen Paris und London geregelt ſei, ſo

die Räumung des Ruhrgebiets vollzogen

Mit Ausnahme der Sanktionsſtädte ſei es doch ſicher, daß Briand im Auguſt nach Lon
don gehen werde. Die franzöſiſchen und engliſchen Anſichten
über den Sicherheitspakt hätten ſich jetzt ſoweit genähert, daß es
möglich ſein könne, mit direkten Verhandlungen mit
Deutſchland im September zu beginnen. Die Völkerbundsverſammlung in Genf biete eine günſtige Gelegenheit, die
Beſprechung zu eröffnen.

Zu dieſen Pariſer Berichten über einen bevorſtehenden Be-
ſuch Briands in London weiß der diplomatiſche Korreſpondent
des „Daily Telegraph“ zu berichten, daß das engliſche Au S
wärtige Amt bisher noch nichts Beſtimmtes über
einen ſolchen Beſuch Briands vor Abſendung der franzöſiſchen
Note an Deutſchland, die in der zweiten Hälfte des Auguſt vor
ſich gehen ſolle, erfahren habe. Falls aber Briand nach London
kommen ſollte, ſo würde ein ſolcher Schritt von Baldwin und
Auſten Chamberlain begrüßt werden. Allerdings erſcheine es
angeſichts des Mißerfolges der Verhandlungen zwiſchen den
franzöſiſchen und engliſchen Finanz ſachverſtändigen ziemlich un

wahrſcheinlich, daß Caillaux Briand während ſeines
Beſuches begleiten werde. Caillaux' Beſuch werde alſo ver
ſchoben werden.

Drohender Eiſenbahnerſtreik im Saargebiet
Berlin, 31. Juli.

Wie die „Saarbrücker Zeitung“ meldet, hat die Re
gierungskommiſſion die Lohnforderungen der Eiſenbahner
abgelehnt. Eine Verſammlung des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes hat daher beſchloſſen, den Bahn arbeitern den
Streik zu empfehlen. Die Begirksleitungen wurden beguf
tragt, eine Uvrabſtimmung unter den Mitgliedern vorzunehmen.
Auch die anderen Eiſenbahnergewerkſchaften werden zu der Lage
Stellung nehmen.

„Mittelalter in Polen“
Berlin, 31. Juli.

Man meldet aus Rom Unter der Ueberſchrift „Mittel
alter in Polen“ wendet ſich „Popolo“ gegen die von den Polen
gegen Deutſchland getroffenen wirtſchaftlichen und poli-
tiſſchen Maßnahmen. Das Blatt bezeichnet beſonders die
Ausweiſung der deutſchen Optanten aus Polen als
niederträchtig und barbariſch und bedauert, daß ſich
Europa noch immer der polen freundlichen Mentalität gegenüber
ſolchen ungeheuren Rechtswidrigkeiten und gegnüber der Arro
ganz des polniſchen Jmperialismus gleichgültig verhält. Jedes
Land müſſe die Geſetze der Menſchlichkeit und der Ziviliſation
erfüllen, und wenn es ſelbſt dieſer Pflicht nicht nachkomme, dann
müßten andere Staaten es dazu anhalten. Die der
Deutſchen aus Polen ſtelle einen Akt dar, den kein
Proteſt im Namen der Kultur und des Rechts energiſch
genug erſcheine.

Polniſche Lügen
Berlin, 31. Juli.

Die polniſche Propaganda in der Schweiz unterſchiebt der
deutſchen Preſſe die Behauptung, daß die deutſche Regierung die
deutſchen Optanten in Polen aufgefordert habe, den Aus
weiſungsanordnungen der polniſchen Behörden nicht
nachzukommen. Dieſer Behauptung muß mit allem Nach-
druck entgegengetreten werden. Es darf aber der
deutſchen öffentlichen Meinung nicht verſagt bleiben, die Tatſache,
daß Polen 10000 unſchuldige Deutſche ohne Grund von
Haus und. Hof vertreibt, gebührend zu brandmarken

Amtliches Material an unrechter
Stelle

Berlin, 30. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Noch vor einigen Tagen waren wir in der Lage, darauf

hinzuweiſen, daß der „Vorwärts“ in ſeiner Hetze gegen unbe-
fugte Veröffentlichung amtlicher Dokumente ſelbſt amtliche
Dokumente benußtte. Geſtern iſt der peinliche Eindruck da
durch verſtärkt worden, daß außer dem „Vorwärts“ auch eine
Berliner Korreſpondenz in der Lage war, genaue Angaben über
die Vernehmung der zwei Juſtizbeamten zu machen. No
geſtern abend beeilte ſich der amtliche Preußiſche Preſſedienſt
feſtzuſtellen, daß die Angaben nicht von der Berliner Kriminal
polizei gekommen ſind, ſondern aus Angaben der Ver
nommenen. Dieſe Eile iſt ver dächtig. Denn wer ſich ent
ſchuldigt, klagt ſich an. Wir müſſen feſtſtellen, daß die beiden
Kriminalbeamten Caſpari und Kußmann jeder anderen Zei-
tung näher ſtehen als gerade dem „Vorwärts“. Sie weiſen es
auch ſelbſt zurück, dem „Vorwärts“ irgendwelche Mitteilungen
gemacht zu haben. Es taucht alſo ein neuer Skandal auf,
der ſich gegen den „Vorwärts“ richtet, der unberechtigterweiſe
amtliches Material verwendet, während er in geräuſchvoller
Weiſe das angeblich vorgekommene Verſchulden anderer ver
urteilt.

Es iſt merkwürdig ſtill geworden und noch heute vermiffen
wir die Verfolgung des Diſziplinarverfahrens gegen
und Einleitung des Strafverfahrens gegen beide Beamte. Man
ſchwweigt ſich vollſtändig darüber aus.



Der Reichstag für Verlängerung des Notetats
Die ewigen 5vwiſchenfälle

Berlin, 31. Juli.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung)

Die trotz der latenten Erregung außerordentlich monotone
Reichstagsſitzu wurde heute nachmittag wieder einmal durcheinen Zwiſchenfan unterbrochen. Der Kommuniſt Stöcker verlas

einige Richtlinien, die die Deutſchnationale Partei zur Beur
teilung der deutſchen Antwortnote an Briand herausgegeben
hat. Wer weiß, woher er ſie ſich verſchafft hat. Natürlich
werden ſie mit großem allo von den Links-
parteien aufgenommnen, die nur bedauern, daß Herr Stöcker
in der Redezeit von nur 10 Minuten keine Gelegenheit hat, das
Schriftſtück in ſeiner Geſamtheit zu verleſen. Man hat den Ein
druck, als ob ſich der Kommuniſt Stöcker. um die ſozialdemo
kratiſche Sache ſehr verdient gemacht hat. Leider er
nüchtert Graf Weſtarp, der ſich gleich zur Verteidigung erhebt,
die Gemüter ſehr ſchnell wieder. Denn mit Recht kann er
ſagen, daß Herr Stöcker dieſe Richtlinie nicht erſt ſtehlen
zu laſſen brauche, weil ſie in der Rede des Grafen Weſtarp
ja Punkt für Punkt enthalten waren. Alſo iſt es wieder einmal
nichts mit dem Skandal.

Dafür veißt aber nunmehr ein Ton ein, der die Ord
nungsrufe nur fo hageln läßt. Trotzdem die zweite
Leſung des Notetats auf der Tagesordnung ſteht, ſpricht der
Kommuniſt Heckert über den Alkohol, wobei nur noch von be-
trunkenen Deutſchnationalen die Rede iſt. Das gibt Veranlaſſung
zu einer erregten Stene, bei der faſt alle Beteiligten ihre Ord-
nungsrufe erhalten. Da ſich aber die Rechtsparteien in der
Debatte außerordentlich ſtark zurückhalten, iſt leht erſichlich,
auf welcher Seite die Schuld an dieſer unwürdigen Szene liegt.

Der Verlauf der Reichstagsſitzung
Berlin, 31. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 20

Minuten. Vor Eintritt in die Tagesordnung kommt
Abg. Höllein (Komm.) noch einmal zurück auf die Tumulte

am. Donnerstag abend. Er behauptet, die Mehrheitsparteien
favoriſierten die Oppoſition. (Lachen rechts.) Viele Abgeordnete
brechen bereits vor Ueberanſtrengung zuſammen. Der Redner
ſage Ausſetzung der Sitzung, bis das Haus beſchluß-
ähig ſei.

Präſident Loebe ſtellt für dieſen Antrag die Unterſtützungs-
frage. Dabei erheben ſich nur die anweſenden 10 Kommuniſten.

Der Antrag iſt damit hin fällig. (Große Heiterkeit bei
den Regierungsparteien.)

v wird darauf in die Tagesordnung eingetreten und zwar
in die

zweite Leſung des Notetats,
der bis zum 30. November verlängert werden ſoll. Der
Finanzminiſter wird zugleich ermächtigt, den Mindeſtſatz der
auszuzahlenden Wohnungsgeldzuſchüſſe nötigenfalls auf 100
Prozent hinaufzuſetzen.

Abg. Bender (Soz.) beantragt, den Zuſchlag zum Grund-
gehalt in den Beſoldungsgruppen 1--7 von 12 auf 20 Prozent
zu erhöhen und im Falle der Ablehnung dieſes Antrages eine
einmalige Wirtſchaftsbeihilfe von 100 Mark zu gewähren

Reichsfinanzminiſter von Schlieben ſtellt feſt, daß die
Frage der Veamtenbeſoldung die größte Sorge der
Regierung bilde. (Rufe links: Davon merkt man aber nichts
Jch habe, ſo erklärt der Miniſter, viel ſoziales Verſtändnis ge
zeigt. Es wäre auch mir viel lieber, wenn ich den Beamten
wünſchen Rechnung tragen könnte. Wir verkennen nicht
die Notlage der Beamtenſchaft und die Tatſache, daß
die Beamten beſtimmter Gruppen ſich ſchwere Entbehrungen
auferlegen müſſen. Zurzeit laſfen es aber die Verhältniſſe nicht
zu, im Augenblick eine Milderung der ſchweren Wirtſchaftslage
der Beamten eintreten zu laſſen. Die augenblickliche Geſtaltung

Reichsetats verträgt keine Mehrbelaſtung
Die Ueberſchüſſe aus dem Vorjahre können unmöglich zu einer
laufenden Mehrausgabe benutzt werden, weil wir nicht wiſſen, ob
dieſe Ueberſchüſſe wiederkehren werden. (Zuruf der Sozialdemo-
kraten: Dann geben Sie wenigſtens eine einmalige Beihilfe!)
Eine ſolche allgemeine Beihilfe wird allgemein als ſehr
unerwünſcht bezeichnet. Wir müſſen auch Rückſicht nehmen
auf die ſchwierige Finanzlage der Länder und Gemein-
den, die eine vom Reich eingeleitete allgemeine Gehaltserhöhung

Die Drei vom Jägerhaus
7 Roman von Friedrich Kipp.

Der Schimmel hielt und Paul Graf ſprang mit einem
elaſtiſchen Sprung auf das Sitzbrett zu Seiten der Schönen.

„Breslau mal wieder den Rücken ehrt?“ begann ſie zu
plaudern. „Jſt ja auch ſchöner bei uns hier draußen als in der
großen Stadt. Warum ziehen Sie nicht den ganzen Sommer
zu uns aufs Land?“

„Das geht nicht, Roſel. Jch muß arbeiten.
„Ach, immer und immer arbeiten! Da wird man ja dumm

Können Sie denn nicht auch hier arbeiben? Dann hättenbei.
Nähe, und auchSie immer Jhren ſchönen Mühlbach in der

auf die Jagd könnten Sie dann gehen.“
„Gewiß, Kind, das wäre gar nicht ſo übel. Das

ich auch alles gern, es läßt ſich aber nicht ſo einrichten.
Sie ſah ihn von der Seite mit ihren vergißmeinnichtblauen

Augen an, und indem ſie den Schimmel zu einer etwas flotteren
Gangart antrieb, ſagte ſie: „Jch habe Sie noch nie mit dem
Gewehre geſehen. Gehen Sie denn nie auf die Jagd? Drüben,
nicht weit von Jhrer liebſten Angelſtelle, ſteht ein ſtolzer Bock
im Tannenbuſch. Den müßten Sie ſich holen.“ t

„Das darf ich nicht, Kleine. Jch habe die Jagd hier nicht
gepachtet; nur die Fiſcherei iſt mein. Uebrigens bin ich auch kein
Jäger. Mir geht die Fiſchpaſſion über alles, und das Jagen
überlaſſe ich gern anderen,

„So, ſol“ nickte ſie verſtändig. „Jſt ja auch ſchön, das
Fiſchen. Beſonders jetzt zur Sommerzeit, wo die Wieſen noch
grünen und blühen und die Libellen über das Waſſer ſchweben.
Ja, ich bin auch gern am Bache; namentlich dort hinten, wo es
gang einſam iſt und kein Menſch vorbeikommt. Da liege ich
gern im Schatten der Erlen und höre auf das Gluckſen des
Waſſers und ſehe in die blauen Wolken. Das tun ja Sie doch
auch gern, nicht wahr

Paul lächelte. t„Gewiß, Roſel. Darum komme ich ja auch an den Mühlen-
bach, um mich nach ermüdender Fiſchweid im Graſe auszu
ſtrecken. Das kann man in Breslau nicht haben.“

„Sie Aermſter!“ ſagte ſie bedauernd. „Doch nun müſſen
Sie ausſteigen.“

„Schade, die Fahrt ging viel zu flott. Kommſt du heut
abend ein wenig an den Bach. Dann können wir weiter
plaudern.“

„Gern, Herr! Darauf freue ich mich ſchon. Bleiben Sie
denn zur Nacht bei uns?“

„Das habe ich vor. Aber was koſtet denn nun die Fahrt?“
„Was das koſtet, daß Sie mitgefahren ſind? Herr Graf, Kuchſac öffnete

gar nicht mitmachen können. Mit großer Sorge erfüllt uns die
ſchwierige Lage der Reichs bahn. Wir würden dort bei der
Gewährung von Aufbeſſerungen die

Gefahr einer weiteren Tariferhöhung
heraufbeſchwören, die wiederum der Wirtſchaft ſchweren Schaden
zufügen würde. Wenn wir aber die Wirtſchaft nicht wieder hoch
kommen laſſen, dann heißt es: „Finis Germanige!“ Der Mini-
ſter ſchließt mit der Erklärung, daß im Augenblick leider, und
zwar zu ſeinem eigenen Bedauern, eine Gehaltserhöhung
nicht mö g lich ſei. Er hoffe aber, daß die Verhältniſſe ſich ſo
entwickeln, daß in den Ländern und Gemeinden in nicht zu ferner
Zeit die Lage der Beamten durch eine Gehaltserhöhung ver
beſſert werden kann. Jch weiß, ſo ſchließt der Miniſter ſeine Rede
ab, wie ſchwer die Lage der Beamtenſchaft iſt. Jm Jntereſſe der
Ausgleichung des Etats müſſen aber die Beamten noch einige Zeit
aushalten. Sie müſſen einſehen, daß es jetzt vor allem die erſte
Aufgabe der Regierung iſt, wieder eine ordnungsmäßige
Etats wirtſchaft einzuführen. (Beifall.)

Zu einem Zwiſchenfall kommt es, als der Abgeordnete
Hecker (Komm.) einigen Abgeordneten der Regierungsparteien
zuruft, ſie ſeien nur Abſtimmungsmaſchinen und gäben ſich nur
alkoholiſchen Genüſſen im Reichstagsreſtaurant hin. s ent-
ſteht ein Wortwechſel zwiſchen Abgeordneten der Rechten und
Kommuniſten, wobei letztere mehrfach die größten Beleidigungen
ausſtoßen. Sie rufen den anderen Parteien zu: „Saubande!
Feige Bande!“

Vizepräſident Dr. Bell teilt nacheinander ſechs Ordnungs
rufe aus.

Abg. Graf Reventlow (Völk.) ſchließt ſich in der Beamten
beſoldungsfrage durchweg dem ſozialiſtiſchen Redner
an. (Hört, hört! rechts. Jm übrigen kritiſiert er ſchroff das
Verhältnis einiger ſozialiſtiſcher Führer zu Barmat.

Abg. Bernſtein (Soz.) gerät darauf in große Erregung,
ſpringt von ſeinem Platz auf, ſchlägt mit der Fauſt auf den
Tiſch und nennt den Redner einen unverſchämten Schwindler,
worauf er zur Ordnung gerufen wird. Da der Redner in ſeiner
Kritik fortfährt, wiederholt ſich dieſes Zwiſchenſpiel noch einmal.

Graf Reventlow wendet ſich dann der auswärtigen Politik
zu und behandelt einen Antrag ſeiner Fraktion, der ſich in
ſchärfſter Weiſe gegen den Außenminiſter Dr. Stre-
ſemann richtet und die Reichsregierung erſucht, dafür Sorge
zu tragen, daß in der parlamentsloſen Zeit der Außenminiſter
alle Verhandlungen wegen des Sicherheitspaktes und des Völker
bundes nur mit Zuſtimmung des Kabinetts und des Auswärti-
gen Ausſchuſſes führt. Der Redner ſchließt mit der Forderung,
das Deutſche Reich dürfe ſich nicht zum Eunuchen des ſchwarz-
fleckigen Weltgewiſſens machen. (Heiterkeit.) Er betont, eine
Umwälzung zu einem neuen Staate, der bewegt ſei von dem
völkiſchen, ſozialen und deutſchen Gedanken, und bei der dann
auch die Kommuniſten mithelfen ſollten (Heiterkeit bei
den Regierungsparteien), ſei das Rechte.

Verbunden mit der Beratung wird außer dem völkiſchen An
trag gegen den Außenminiſter ein weiterer völkiſcher Antrag, der
die Regierung auffordert, ihr Aufſichtsrecht über die
preußiſche Juſtizver waltung aufzuheben und
dafür zu ſorgen, daß jüdiſche Großſchieber ſich nicht der Straf
barkeit entziehen und pflichttreue Beamte dafür in die Wüſte
geſchickt werden.

Abg. Stöcker (Komm.) verlieſt unter Hört-hört!-Rufen der
Kommuniſten vertrauliche Richtlinien der Deutſchnationalen
Volkspartei in der Frage der deutſchen Antwortnote. Das
Schriftſtück datiert vom 20. Juli und hebt hervor, daß die jetzige
Note ein Akt des Geſamtkabinetts ſei, dem die Deutſchnationale
Volkspartei mit voller Verantwortung zuſtimme. Sie bekundet
durch dieſe Zuſtimmung der Note den ernſten Willen, die letzten
Möglichkeiten auszuſchöpfen. Die Note ſei ein Koaglitionskom-
rn und befriedigt nicht in allen Einzelheiben. Es wird zur
Vorſicht bei den weiteren Schritten und auch in der Elſaß-
Lothringenfrege gemahnt.
Abg. Graf Weſtarp (Dem.) erwidert, der Vorredner hätte

ſich gar nicht die Mühe nehmen ſollen, dieſes ſog. Dokument
in einer Redaktion ſtehlen zu laſſen. (Rufe des Präſi-
denten.) Er habe dieſelben Geſichtspunkte in ſeiner letzten
Reichstagsrede entwickelt. (Lachen links.)

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Der Verlängerung
des Notetats bis zum 30. November wird dann zugeſtimmt.
Ueber den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Erhöhung des Zu
ſchlages zum Grundgehalt wird namentlich abge
ſtimmt. Der Antrag wird mit 226 gegen 173 Stimmen bei vier
Stimmenthaltungen abgelehnt. Die Ausſchußvorlage wird
unverändert in zweiter Leſung angenommen. Abgelehnt

Andenken geben wollen, dann tun Sie es nur.“
„Ja, was ſoll es denn ſein?“ fragte er.

etwas
Sie lachte ſchelmiſch.
„Was Sie mir am liebſten geben.“
Jetzt lachte auch Paul.
„Jch weiß“, kam es von ſeinen Lippen, indem er mit den

Fingern über ſein geſtutztes Schurrbärtchen fuhr. „Am liebſten
gebe ich dir das.“

Er ergriff ihre Patſchhände, zog das blühende Mädchen in
ſeine Arme und gab ihr einen herzhaften Kuß auf die roten

„So, Roſel, da haſt du ein Andenken von mir. Biſt du da
mit zufrieden

Sie nickte erglühend, während er auf den Weg ſprang.
„Behüt dich Gott, lieb's Roſel! Bis heut' Abend!“
„Wiederſehen, Herr Graf, und ſchönen Dank!“
Lächelnd ſchritt Paul weiter. Bald war er am Bache.
Das da vorhin war gerade ein Abenteuer nach Paulchens

Sinn. Er, der flotte Paul Graf, hatte Zeit ſeines Lebens
immer dort die Roſen gepflückt, wo ſie zu finden waren, und
auch jetzt, da er die Dreißig bereits überſchritten hatte, war er
noch immer der Alte. Und die Mädels hatten ihn immer noch
ſo gern wie in den erſten Jahren ſeiner Liebe. Und auch er ſah
ern in verliebte Augen, en ſie blau, braun oder ſchwarz
ein. Er war in allem das Ebenbild ſeines Bruders Melchior.

Sein Aeußeres und ſein Jnneres glichen dieſem vollkommen.
Der hatte auch früher gern den Mädeln in die Augen geſchaut
und das Leben nicht ſo ernſt aufgefaßt wie Edmund.

Paul hatte Jura ſtudiert und es raſch zum Amtsrichter
gebracht. Nach einem Jahre wandte er ſich aber unbefriedigt
dieſem Berufe wieder ab. Er hatte einmal einen Menſchen un
ſchuldig verurteilt. Nach Abbüßung der Strafe war es dann
herausgekommen, daß ſich das Gericht geirrt hatte. Seit dieſer
Zeit mochte Paul keine Menſchen mehr verurteilen. Darum
wandte er ſich dem Berufe des Rechtsanwaltes zu.

Aber er verteidigte nur ſolche Klienten, die nach ſeiner
Meinung der Verteidigung wirklich bedurften. Arme Schlucker,
denen man das Letzte nehmen wollte, bedrängte Schuldner, die
unverſchuldet in Not geraten waren, Männer, die böſe Frauen
hatten und davon los ſein wollten, Bauern, die vom Juden be-
trogen waren, kurz, allen Bedrängten lieh er ſeine Hilfe. Denn
er war ein tüchtiger, angeſehener Rechtsanwalt, den die Richter
fürchteten. Jn ganz Breslau gab es keinen Vertetidiger, der ihm
die Wagſchale gehalten hätte.

Wer Paul hier ſo am Bache geſehen hätte, wie er den
und ſein Angelgerät herausnahm, der hätte ihm

„Zum Andenken

Schmollend ſah ſie ihm voll ins Geſicht. Aber dann huſchte
plötzlich ein ſpitzbübiſches Lächeln über ihre Züge, und ein wenig
verſchämt fuhr ſie fort: „Wenn Sie mir durchaus etwas zum

wird auch die einmalige Gewährung einer Wirtſchaftz,
beihilfe von 100 Mark. Jn der dritten Leſung bedauert
Steinkopf (Soz.) die ablehnende Haltung der Regierung gegen
über den Beamtenforderungen.

Abg. Creutzburg (Komm.) wirft den Mitgliedern der Re,
gierungsparteien vor, daß ſie während der wichtigen Beratung
im Reſtaurant ſäßen und Alkohol trinken. Als der Präſident
eingreift und erklärt, das ſei eine private Angelegenheit
entgegnet der Redner, es ſei eine öffentliche Angelegenheit
wenn Reichstagsabgeordnete in einer ſo ernſten Lage Alkohol
in übertriebenen Mengen zu ſich nehmen.

Der Notetat wird darauf in dritter Leſung angenommen
nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes. U. a. erhalten alſo die
Beamtengruppen 1--6 1234 Prozent, die übrigen Beamten
10 Prozent, ſowie ſämtliche Reichsbeamte einen Zuſchlag zu den
Kinderzuſchlägen und der Frauenzulage von monatlich zwei
Mark. Der in eine Entſchließung umgewandelte völkiſche An,
trag gegen Dr. Streſemann wird gegen Völkiſche und Komm
niſten abgelehnt. Für die folgende Entſchließung über daz
Aufſichtsrecht der Reichsregierung gegenüber der preußiſchen
Juſtizverwaltung ſtimmen nur die Völkiſchen. Die

zweite Leſung der Stenuervorlage
wird dann fortgeſetzt mit der Einzelberatung der Ver,
mögens- und Erbſchaftsſteuer.

Die Vermögensſteuner wird in der Ausſchuß
faſſung angenommen. Von den Abänderungsanträgen
findet nur ein demokratiſcher Antrag, wonach bei Ehegatten auqh
die Befreiung eintreten kann, wenn vie Voransſetzungen hin-
ſichtlich des Alters und der Erwerbsunfähigkeit bei der Ehefrau
vorliegen, ſofern dieſe zum Erwerb des Vermögens weſentlich
beigetragen hat, Annahme.

Bei der Einzelberatung der Erbſchaftsſteuer beginnt der
Kommuniſt Abg. Rädel unter der Heiterkeit der anweſenden
Abgeordneten ſeine Rede mit den Worten: „Meine hoch-
verehrten leeren Parlamentstiſche!“

Abg. Seydewitz (Soz.) bezeichnet es als einen Schlag ins
Geſicht des Gerechtigkeitsgefühls, daß das Reich von den
Stinnes- Erben nicht einen Pfennig Steuer erhoben habe.

Das Erbſchaftsſteuergeſetz wird in der Ausſchußfaſſung
angenommen. Die namentliche Abſtimmung über einen
ſozialdemokratiſchen Antrag, betreffend die Beſteuerung der
Ehegatten, wird ausgeſetzt. Es folgt dann die allgemeine

Ausſprache zum Reichsbewertungsgeſetz.
Die Kompromißbeſchlüſſe werden faſt durchweg beſtätigt

Zwiſchendurch ſtellt der Präſident feſt, dafßß durch Zurufe aus
dem Hauſe in der Donnerstag-Abendſitzung mehrere Abgeordnete
des übertriebenen Alkoholgenuſſes beſchuldigt worden ſind. G
iſt ſogar in einer Zeitung berichtet worden, daß die Mehrheit
beſtimmter Abgeordneten ſich dieſer Schwäche ſchuldig gemacht
haben. Es ſeien dabei ſogar die Namen einiger Abgeordneten
genannt worden. Sie werden deshalb Strafanträge ſtellen. Der
Präſident legt ſelbſt gegen eine ſolche Uebertreibung Proteſt ein.
Es wird dann namentlich über einen ſozialdemokratiſchen
Antrag zur Erbſchaftsſteuer, betreffend die Beſteuerung der
Ehegatten, abgeſtimmt. Die Abſtimmung wird jedoch noch nicht
geſchloſſen, weil noch die Ankunft von 20 kommuniſtiſchen Ab
geordneten abgewartet werden, die an der Trauerfeier für den
verſtorbenen Abgeordneten Eichhorn (Komm.) teilnahmen und
telephoniſch mitteilten, daß ſie wegen der Abſperrung nicht
rechtzeitig erſcheinen können. Endlich treffen die kommuniſtiſchen
Abgeordneten ein und die Abſtimmung wird geſchloſſen. Dieſe
ergibt die Ablehnung des Antrages mit 261 gegen 187
Stimmen. Das Haus vertagt ſich darauf auf Sonn-
ürr nd 10 Uhr. Fortſetzung der Steuerdebatte. Schluß 9,20

Die Deutſchnationalen und die Reichs-
tagsverhandlungen

Berlin, 31. Juli.
(Eigener Drahitbericht.)

Von der Deutſchnationalen Volkspartei wird mitgeteilt, daß
der Fraktionsvorſtand einſtimmig beſchloſſen habe, die Frak-
tions mitglieder zu erſuchen, ſich auch über den
8. Auguſt hinaus für die Fortſetzung der Reichstagsver
handlungen bereit zu halten. Ferner wird mitgeteilt, daß
die Meldung des „Vorwärts“, die Deutſchnationalen wollten in
die Ferien gehen, nicht ſtimme. Die Partei denke nicht daran,
ehe nicht die Steuer- und Zollgeſetze ihre vollſtändige Erledigung
gefunden hätten.

auch niemals das angeſehen, was in ihm ſteckte. Mit der Zigarre
ſchief im Munde, das grüne Hütchen im Nacken, ſah er eher nach
allem anderen aus als nach einem angeſehenen Juriſten.

Ueber dem Bache wirbelten und ſpielten Schmetterlinge,
Fliegen, Mücken und Libellen im bunten Durcheinander.
glänzende Schwalben flitzten durch dies flimmernde Gewimmel
und fingen tauſend und abertauſend dieſer kleinen Geſchöpfe,
um die ſich niemand kümmert, die aber alle für ſich ein Leben
leben und 'ſich ihres Daſeins freuen, ebenſogut, wie jedes
andere Getier.

„Auch hier Mord und Raub; der Stärkere frifzt den
Schwächeren“, dachte Paul. „Genau ſo wie im menſ
Leben. Und dazu ſcheint die lachende Sonne unſchuldig vom
Himmel herab, als ob nichts geſchähe. Als ob ſich nicht Millionen
Tragödien unter ihrem Strahl abſpielten! Und iſt es nicht zu
letzt eine Tragödie, daß ich hier den Fiſch belauere, daß er gleich
an dem ſchmerzhaften Haken hängen wird? Ja, die Natur iſt
voller Grauſamkeiten; alles iſt ein Kampf, hier im Kleinen, dort
im Großen.“Plötzlich zuckte es leicht an der Schnur. Der Angler vergaß
das, woran er ſoeben gedacht hatte. Seine Blicke waren an
geſpannt auf den Schwimmer gerichtet. Hei, jetzt verſchw
er im dunkelgrünen Waſſer. Eine Forelle hatte nach der künſt
lichen Fliege geſchnappt. Paul fühlte, wie der Fiſch gegen den
federnden Poilzug ankämpfte. Jetzt hieß es drillen, vorfſichti
und weidgerecht. Es mußte eine ſtarke Forelle ſein, die da an
gebiſſen hatte, denn der Drillkampf war nicht leicht, und de
ſeidenen Schnur wurde allerhand zugemutet. Jmmer auf und
ab ſchnellte ſich der glänzende Fiſchleib; er ging hin und her.
um dem metallnen Häkchen zu entrinnen, aber endlich ließ det
Widerſtand allmählich nach. Abgemattet, aber immer noch nicht
überwunden, wurde die Farbenprächtige herangezogen, langſam
und vorſichtig. Aber dann ſchoß ſie wieder davon, und der
Kampf begann aufs neue. Jmmer matter wurde die Schim
mernde. Das nervenerregende Spiel neigte ſich ſeinem
zu. Jetzt ein vorſichtiger, geübter Ruck, und die hübſche Floſſen
trägerin lag zappelnd im Graſe.

Raſch zog der Angler den Knicker; ein kurzer Schlag in
den Nacken, und der Fiſch war von ſeiner Qual befreit.

Paul nahm die Angel aus dem Halſe, dann legte er ihn
auf eine Sandbank und ſetzte ſich ihm gegenüber. Mit den
Rücken gegen das ſteile Ufer gelehnt, wiſchte er ſich den Schweiß
von der Stirn und genoß die Schattenkühle der dichten Erlen
ſtauden, die den Bach beſäumten. Wohlig ſog er die
Sommerluft, gemiſcht mit dem erfriſchendem Duft des Waſſer
in die Lungen. Mit trunkenem Blick betrachtete er ſich ſein
Beute. die erſte wieder nach langer Zeit. Es war eine große
zweipfündige Regenbogenforelle. Jhre wunderſamen Farben
ſpielten in der Farbe des Regenbogens.

(Fortſetzung folgt.)
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Halle, 1. Auguſt.

Ritteldeutſcher Verkehrstag „Rad
und Motor“

ger am letzten Tage der Halliſchen Werbewoche „Stadt und
ad infolge ungünſtigen Wetters ausgefallene Automobil-
gadfahrerkorſo wird nunmehr am 13. Seprember im
nen der Mitteldeutſchen Verkehrstagung am 12. und
September d. Js. ſtattfinden.
Die neue Veranſtaltung, die der Halliſche Wirtſchafts und

fehrsverband gemeinſam mit verſchiedenen Motorſport-
Radfahrervereinigugen, dem SaaleRegattaVerein und

Flugverkehr Halle A.G. in die Wege leitet, ſoll alle die
dieſen Sportzweigen intereſſierten Kreiſe des geſamten

zeldeutſchen Bezirks in großzügiger Weiſe zuſammenfaſſen.
Konkurrenzen, deren Bedinzungen von den einzelnen Ver
gen ausgeſchrieben wecrden, ſollen die modernen Verkehrs
el Beweis ablegen von ihrer Leiſtungsföhigkeit und dadurch
e Freunde gewinnen. Das z

vorläufige Programm
t allen Anforderungen Rechnung, die man billigerweiſe an

zuverläſſigkeit, Wirtſchaftlichkeit, Schnelligkeit, Formen-
heit und ſportliche Eignung der modernen Verkehrsmittel
en muß.
Am Sonnabend, den 12. September wird von nachmittags

Uhr ab auf dem Flugplatz der Flugverkehr Halle A.G. eine
eſchicklichkeitspruüfung für Automobile, ver-
nen mit einem

Großflugtag,
tinden. Fallſchirmabſprünge und Kunſtflüge werden hier
ſo großes Jntereſſe beanſpruchen wie die Gymkhana-
üfungen für die Automobile und deren Fahrer. Abends wer-
die Radfahrer einen Reigen auf dem Hallmarkt vor-
hren. Schon am Sonnabend und hauptſächlich am Sonntag
den von allen Seiten Mitteldeutſchlands Sternfahrten
h dem natürlichen Mittelpunkt des ganzen Begzirkes, nach
ile, angetreten. Hieran beteiligen ſich ſowohl die Automobile
die Radfahrer. Mittags um 1 Uhr wird der ſ. Zt. abgeſagte

Automobil- und Radfahrerkorſo
Straßen der Stadt durchgiehen, während zu einer noch näher

zuſetzenden Zeit die Motorboote auf der Saale auffahren
den. Um 3 Uhr nachmittags findet eine großangelegte Rad-

rer Veranſtaltung auf dem Plate der Rennbahn ſtatt.
Das Jntereſſe an allen dieſen Veranſtaltungen iſt außer

dentlich rege, man kann auf eine ungewöhnlich ſtarke Beteili
mg rechnen, ſo daß dieſe beiden Tage ein hochſportliches Er
s zu werden verſprechen, wie man es in dieſer Zuſammen
ung und Vollſtändigkeit noch nirgends geſehen hat. Einer ſo

en Tagung wird es zweifelsohne auch möglich ſein, ſich
üdrücklich einzuſetzen für die Verbeſſerung der modernen

aßen, der Verkehrsordnung und anderer verkehrswichtiger
richtungen.
Am Sonnabend abend werden die Teilnehmer an den Ver

ſtaltungen der Verkehrstagung in den Räumen des Sol
des Wittekind begrüßt, während am Sonntag abend in der
e zu den drei Degen“ die Preisverteilung ſtattfindet. Das
wgrammbuch des Mitteldeutſchen Verkehrstages „Rad und
tor“ wird wieder ein originelles Preisrätſel enthalten, über
ſen Jnhalt vorläufig noch nichts bekanntgegeben wird, da die
n dieſes Preisrätſels noch geheim bleiben muß.

Ein Unverbeſſerlicher
Der frühere Geſchirrführer Tr. hat ſchon 12 Vorſtrafen

en Diebſtahls hinter ſich. Jm Kriege ſind ihm durch einen
belhieb zwei Finger der linken Hand abgehauen, ſo daß er
der Arbeit behindert war und nur ſchwer Arbeit bekommen
nte, Ueberdies muß er ein vollſtändig haltloſer Menſch ſein.
in Jahr verging, daß er nicht ins Gefängnis geſchickt wurde.
z er das letztemal entlaſſen wurde, kam er durch die Ge
ngenenfürſorge in ein Arbeitsheim; dort war ihm der Lohn

gering. Aus einer Heilanſtalt entwich er nach kurzer Zeit
ter Zurücklaſſung ſeiner Sachen und Mitnahme eines beſſeren
zuges. Die Arbeit war ihm mit der Zeit verleidet worden.
en er wirklich einmal notgedrungen zur Arbeit griff, ſo ver

e er ſchon binnen kurzem.

Eines Tages fand er ſich bei der Familie Kl. ein, die
hafſtellen vermietete. Sie hatten Mitleid mit ihm und be-
ten ihn zwei Nächte bei ſich. Es wurde ihnen böſe gelohnt.
a 62jährgie Kl. ſchuſterte daheim. Am zweiten Tage kam T.
hmals der Familie Kl. Die Frau ſchickte er unter einem
tigen Vorwande zum Verſorgungsamt. Dann unterhielt er

h noch eine Weile mit dem alten Manne, nahm dabei leiſe
ter deſſen Rücken einen Anzug, der dem Sohne gehörte, vom
el und verſchwand auf Nimmerwiederſehen. Den Anzug

Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von Rüdiger von Renckenhoff.

Im Monat Auguſt wird ſich wohl ein Teil des geſellſchaft
n Lebens der Reichshauptſtadt in BadenBaden und Hom-
irg abſpielen. Verſpricht doch die Mitte Auguſt beginnende
enBadener Woche in dieſem Jahr beſonders glängend zu
den. Auch die jetzt ſtattfindenden Bahreuther Feſtſpiele werden

rominente Berliner Perſönlichkeiten in die liebliche
dardWagner Stadt ziehen. Einer der treueſten Feſtſpiel-
cher iſt bekanntlich der Exkönig Ferdinand von Bulgarien,
faſt täglich mit ſeinem Auto von Koburg nach Bahyreuth

Geſellſchaftlicher Mittelpunkt eines jeden Feſtſpiel-Zyklus iſt

in en der an einem ſpielfreien Tage vomaus Wanfried“ ſo lautet auch die Ueberſchrift der Ein
ungekarten das heißt von den Kindern der Frau Coſima
er gegebene große Abendempfang, bei dem gewöhnlich weit

rt Perſonen anweſend ſind. „Die Meiſterin“ ſelbſt
lich ſo nennen die Kinder und Freunde die Witwe des
aymten Komponiſten iſt bei dieſen Empfängen wegen
es hohen Alters von ſiebenundachtzig Jahren nicht mehr zu
en. Fern von allem Menſchengetriebe lebt ſie in einer un
ten, faſt überirdiſchen Welt der Exrinnerrung, denn die

Fürſorge ihrer Kinder und Sehwiegerkinder hat ſie vor
ielen, ſeit dem Kriege für alle Kreiſe eingetretenen Schwie
Suen behütet, ihr auch die großen, inzwiſchen vollgogenen
Zalzungen verſchwiegen. Den wenigen Menſchen, die nochdaun Coſima gelaſſen werden, wird daher ſtrengſtens einge
T. nur von der Vergangenheit bis 1914 zu ſprechen.

„au Coſima Wagner iſt bekanntlich eine Tochter des
nen Pianiſten und Komponiſten Franz Liszt aus einem
e Jahre währenden Liebesbündnis mit der Gräfin Flavigny,

unter dem Namen „Daniel Stern“ eine bekannte franzöſiſche
Siſtſtellerin war. Die Mutter der Gräfin Flavigny ent
m wie nur wenigen bekannt ſein dürfte, der alten Frank-

Bankierfamilie Bethmann, ſo daß Coſima Wagner durch
mutter zahlreiche verwandtſchaftliche Beziehungen zu

u Patrizierfamilten der alten deutſchen Krönungsſtadt hat,
anderem auch eine Couſine zweiten Grades des verſtorbe

T. für 8 Mark. Als die Frau zurückkam, wurde der
Diebſtahl bemerkt. T. wurde ſofort verhaftet.

Das Gericht ließ noch einmal Milde walten. Während der
Stagtsanwalt 1 Jahr Zuchthaus für den Unverbeſſerlichen be
antragte, erkannte es auf 9 Monate Gefängnis unter An-
rechnung der Unterſuchungshaft in Höhe von 6 Wochen und
Aberkennung der bürgerlichen GEhrenrechte auf die Dauer von
3 Jhren.

Noch keine Genehmigung der Jlugſtrecke
Berlin-- Halle Frankfurt Mannheim

Wie uns don der Flugleitung des Flughafens Halle des
Deutſchen AeroAloyd mitgeteilt wird, kann die Strecke Berlin
Frankfurt Mannheim noch nicht, wie urſprünglich beabfſichtigt,
am 1. Auguſt d. J. endgültig in Betrieb genommen
werden, da die igung durch das Reichsluftamt noch aus
ſteht. Es handelt ſich hierbei jedoch lediglich um formale Fragen.
Der Deutſche AeroLſo hat jedoch nun ſeinerſeits bei dem
Reichsluftamt erwirkt, der Flug in beiden Richtungen erſt
malig und zunächſt einmalig am 1. Auguſt ſtattfinden kann.

Wir wollen hoffen, daß die Gnehmigung durch das Luftamt
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird.

Für den Flug am 1. Auguſt iſt folgender Flugplan vorge

I. ab Mannheim 7.00 Uhr, an Frankfurt 7.30 Uhr;
ab Frankfurt 7.45 Uhr, an Halle 10.15 Uhr;
ab Halle 10.45 Uhr, an Berlin 12.00 Uhr.

T. ab Berlin 14.00 Uhr, an Halle 15.15 Uhr;
ab Halle 15.30 Uhr, an Frankfurt 18.00
ab Frankfurt 18.30 Uhr, an Mannheim 19.00 Uhr.

Der Ausverkauf im Stinneskonzern
Nachdem von den Unterlagen, die die Stinnes-Gruppe ſeiner

Zeit dem Bankenkonſortium für einen Kredit von
90 Mill. M. eingeräumt hat (davon 40 Mill. M. ſpäter neu
bewilligt) in den letzten Tagen auch 21 Mill. Rm.- Aktien der
DeutſchLuxemburgiſchen Bergwerks- und Hütten A.G. ver
kauft worden ſind, hat das Lombardpaket und gleichzeitig auch
der eingeräumte Kredit eine weſentliche Verringe-
rung erfahren. Was die Objekte im einzelnen erbracht haben,
iſt zwar nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ nicht genau
feſtzuſtellen, da genaue Preisangaben vielfach nicht bekannt ge
worden ſind. Jmmerhin dürften aber die dabei erzielten Erlöſe
im großen und ganzen von den derzeitigen Börſenkurſen (ſo-
weit es ſich um Aktienwerte handelt) nur wenig abvweichen.
Man kann alſo annehmen, daß bei den nachſtehend aufgeführten
Verkäufen etwa folgende Summen flüſſig gemacht worden ſind:

waaaaaaaaaeeErlösca. ErwerberObjekt

Rm. Mill. Berliner Handels
Geſ.Anteile Rm. 10.00 Mill.Terrains in Hamburg 3.60 amburger StaatWaldareal in Pommern 1.92 preußiſcher FiskusMinderheitskoſten Weſtf. Anh.

Sprengſt. Aktien 0.80 7Rm. 12 Mill. Rhein.-Weſtf. Elek
preußiſcher Staattrizitäts Werke 12.00Rm. 8,8 Mill. Barmer Bankv.Akt, 2.60 Aktionär des Barmer Bankv.

J. H. Schröder Co., London

7 des Jnſtituts

Rmn 21 Mill. DeutſchLuxemburg.Vergwerks Aktien x 13.26
Geſamterlös ea. Rm. 43.47 Mill.

Danach wäre alſo rund die Hälfte des dem Stinnes-
Konzern von den Banken bis Dezember eingeräumten
Kredits von 99 Mill. Rm. abgedeckt. Einige ſchon früher
getätigte Verkäufe, wie zum Beiſpiel die Abſtoßung von 5 Mill.
Rm. Siemens u. HalskeAktien zum Preiſe von 8,5 Mill. Rm.,
haben mit dem Lombard nichts zu tun. Für die Reſtabwick
lung kommen nunmehr in der Hauptſache noch in Frage das
Paket Riebeck- Aktien ſowie die Schiffahrts-, tel,
Zellſtoff, Papier u. Zeitungs Intereſſen der Gruppe Stinnes.
Es wäre zu wünſchen, daß das Abwicklungs-Konſor-
t i um nunmehr eine offizielle Darſtellung über den genauen
Stand der Abwicklung nebſt einer Aufzählung der getätigten
Verkäufe und der dabei erzielten Preiſe uſw. geben würde.

Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverband für das
Deutſche Reich (Sparerbund). Auf der Mitgliederverſammlung
der Landesverbände des Sparerbundes ſprach nach eingehenden
Referaten von Dr. Beſt, Seiffert und Dr. Roß die Verſammlung
den Verbandsleitern und Referenten ihren Dank aus. Es
wurde mitgeteilt, daß die vorbevreitenden Schritte für den
Volksbegehr gegen die Aufwertungsgeſetze be-
reits unternommen ſeien.

Streichung der Zwangsanleihe. Schon nern wurde
auf Veranlaſſung des Börſenvorſtandes der Kurs der Zwangs
anleihe, die durch das Aufwertungsgeſetz als

reiner Nonvaleur erklärt worden iſt und ſomit ihre
Berechtigung auf eine Börſennotierung verloren hat, ge
ſt riche n. Wie man hört, erwartet der Börſenvorſtand die
Anweiſung des Reichsfinanzminiſteriums, welches ſeinerzeit die
Zulaſſung der Zwangsanleihe zum Bövſenhandel beantragt hat,
das Papier ganz aus dem Kurszettel heraus-
zunehmen. Es wird dann nur noch ein Ausgleichskurs zur
Abwicklung der ſchwebenden Engagements feſtgeſetzt werden.

Berliner Metallnotierungen,
Eerlin, 81. jun.

Preise verstehen ich ad Lager in Deutschland für 100 Kilo
Elektrolytkupfer 1 Orig.-Hütten-Alumin. in WalzdrahtZinkhüttenverbandspreis e od. Drahtb.) 499 245-250
Ratfinade- Kupfer 7 Zinn (Banca-Straits-Austral)Orig-Hütt -Weichbl. 7 Hüttenzinn (mind. 99
Orig.-Hütten- Rohzink Reinnickel (88- 99 90) 340 850m freien Verkent 70,60--71,60 Antimon (Regulus) 128- 130
Remeited-Platt.- Zink 64,00-—65, 00 Silber in Barren ca. 900 ein
Orig.-Hütten-Alumin tür 1 kg 95, 25 86, 26

i. Bl. W. dr. Bl. 235- 240
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Wertbeständige Anleihen
831. 90 7.

5 o Anh. Roggenw. J Oſtpr. W. Kohle6 Bd. Ld. Elett. Kohle 930 Pr. Vodenkr. Gold
6 9 Berl. Hyp. B. G. Pf. 1;76 e Pr. Ctr. Vder. Gold
Berl. Roggenanl. do. Gold Komm,5 Brdb. Kr. El. W. Ko. 181 Pr. Cnt Bodentr.-Rogg.“
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6 Elektro HZweckverb.
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Ev. Landesk. Anholt

Großkraftw. Hann. K. A.
Großkr. Mannh,. Kohl.
6 Heſj. Brt. Rg. A.
Kur u. Neum. Rogg. 6, s o
Landſch. Zentr.-Rogg. 5e Lpz. Kyp. Bl. Gold IedWMecklendg. Schwer

Roggenw-Anl. 6, 0o Mecklenbg. Schwer

6 Pr. b. 50Meining.0 Hyp. b 1.69Gold
b ſo Neckar Gold Anl. 6450 6460
o Nordd. Grundt. Vk.
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s Pfodr.6 un teue Gold
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Keglerheim Paradies,
Heute, Sonnabend. den 1. Auxust,

III. Sonder- Konzert,ausgeführt vom Steuer-Orches ter. Auch Nieht-
mitglieder haben Zutritt.

nen Wirklichen Geheimen Rats von Bethmann-Hollweg auf
Hohenfinow, Vaters des Reichskanzlers, iſt. Frau Coſima war
bekanntlich zweimal verheiratet. Jhr erſter Gatte war der 1894
verſtorbene berühmte Pianiſt und Dirigent Hans von Bülow,
von dem ſie ſich im Juli 1870 ſcheiden ließ, um vier Wochen
ſpäter in Luzern Richard Wagner zu heiraten, mit dem ſie ſchon
mehrere Jahre zuſammen gelebt hatte. Aus ihrer erſten Ehe
ſtammen zwei Töchter, Daniela, die erſte Gattin des berühmten
Heidelberger Kunſthiſtorikers Henry Thode, der ſich nach über
zwanzigjähriger Ehe ſcheiden ließ, um eine junge Dänin heim
zuführen, die jetzt als Witwe dadurch bekannt geworden iſt, daß
der berühmte italieniſche Dichter und Politiker Gabriele
d'Annunzio ihre Villa am Lago Maggiore mit Beſchlag belegt
hat, ein Fall der Willkür, den die nicht minder populäre däniſche
Schriftſtellerin Karin Michaelis, Verfaſſerin des „Gefährlichen
Alters“, benutzt hat, um eine flammende Broſchüre gegen ihren
ſüdländiſchen Kollegen in Apoll zu ſchreiben. Die zweite Tochter
Coſima Wagners aus ihrer Ehe mit Hans von Bülow heiratete
1882 den italieniſchen Grafen Gravina, Sohn des Fürſten Ra-
macca, der indeſſen ſchon 1897 unter Hinterlaſſung von einer
Tochter und dreier Söhne ſtarb, von denen der älteſte, Graf
Manfred Gravina, Flügeladjutant des Königs von Jtalien iſt.

Aus dem Liebesbündnis mit Richard Wagner ſtammen dann
die durch die ſpätere Ehe legitimierten beiden Kinder, die 1866
geborene Eva Wagner, die 1908 den bekannten engliſch- deutſchen

Houſton Stewart Chamberlain heiratete er iſt
völlig gelähmt und lebt zur Zeit in Bahreuth und der 1869
geborene Siegfried Wagner, der urſprünglich Architekt war, bis
er ſich durch den Pomponiſten der Oper „Hänſel und Gretel“,
Engelbert Humperdinck, in der Muſik ausbilden ließ und Kom
poniſt wurde. Er iſt ſeit einigen Jahren mit einer Tochter des
früheren Direktors Klindworth des bekannten Berliner Konſer-
vatoriums KlindworthScharwenka verheiratet. und hat mehrere
Töchter und Söhne. Unentſchieden iſt bekanntlich, ob die dritte
Tochter Coſima Wagners, Jſolde, geſchiedene Gattin des Kapell
meiſters Beidler, eine Tochter Bülows oder Wagners iſt. Die
von ihr wegen einer Erbſchaftsforderung hierüber kurz vor dem
Kriege angeſtellte peinliche Klage Frau Beidler behauptete,
eine Tochter Wagners zu ſein, während ihre Mutter ſie als
Bülowſches Kind bezeichnete iſt glücklicherweiſe durch den

Kriegsausbruch unter den Tiſch gefallen. Die Bülow ſchen
Kinder wurden übrigens von Richard Wagner wie ſeine eigenen
Kinder behandelt und erzogen und nannten ihn Vater, während
ſie zu ihrem wirklichen Vater, Hans von Bülow, Papa ſagten.
Als einmal die beiden älteſten Bülow'ſchen Kinder Daniela und
Blandine mit Richard Wagner am Fenſter des Hausminiſte
riums ſtanden, das jetzt Palais des Reichspräſidenten iſt, damalsaber von der ſreundin Richard Wagners, Gräfin Mimi
Schleinitz, Gattin des Hausminiſters Wilhelms I., bewohnt
wurde, und Hans von Bülow in der Wilhelmſtraße vorbeiging,
ſagten beide Kinder wie gus einem Munde zu Richard Wagner:
„Guck mal, Vater, da geht Papa vorbei.

An die Zeit Wilhelms I. erinnert auch der Tod der
Gräfin Paula zu Limburg-Stirum geborenen vonMeyerinck, die jetzt auf dem Gute ihres zweiten Sohnes Richard,
GroßPeterwitz im Kreiſe Neumarkt in Schleſien, geſtorben iſt.
War ſie doch eine Tochter des langjährigen Oberjägermeiſters
des erſten deutſchen Kaiſers und eine der ſchönſten Erſcheinungen
an ſeinem Hofe. 1865 heiratete ſie den Grafen F ich zu

Limburg-Stirum, genannt Ebers, der damals im diplomatiſchen
Dienſt ſtand und durch ſeine Mutter, die der bekannten
Bankiersfamilie Ebers entſtammte, außer ſeinem ſchleſiſchen
Beſitz die große Waldherrſchaft Gberspark im Kreiſe Wirſitz
in Poſen beſaß. Sein Großvater Ebers hatte ſie unter der Be
dingung zum Fideikommiß gemacht, daß der jeweilige Fidei
kommißbeſitzer außer ſeinem gräflichen Namen, den Namen
Ebers führte. So erhielt Friedrich zu LimburgSticum 1867 die
preußiſche Genehmigung zur Führung des Namenszuſatzes. Er

war bekanntlich jahrelang eines des führenden Mitglieder der
konſervativen Partei und gehörte zu den ſogenannten „Kanal
rebellen“, wurde aber ſpäter wieder in Gnaden aufgenommen
und mit der Würde eines Wirklichen Geheimen Rats ent
ſchädigt. Aus ſeiner Ehe mit der jetzt verſtorbenen Gräfin
Paula zu LimburgStirum, geborenen von Meherinck, ſtammen
drei Söhne, von denen der älteſte die FideikommißherrſchaftEberspark, der zweite die ſchleſiſchen Beſitzungen geerbt hat.

Der jüngſte, Graf Menno, lebt in Berlin und war in kurzer,
durch den Tod gelöſter Ehe mit einer geborenen Wertheim,
vermählt, Adoptivtochter eines der drei Brüder Wertheim,
denen das große Berliner Warenhaus gehört.
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Berliner Schluß und Nachbörſe. verändert. Kriegsanleihe 280. Pfandbriefe gaben weiter nach, heimiſcher Hafer ſtellte ſich zu a r n de m
Jm weiteren Verlauf der Börſe wurde bekannt, daß der während Stadtanleihen eine geringe Erholung zeigen. Jm Frei- Bedarf inſolgedeſſen mit amerikaniſche mer v war

Streik in England vorläufig vermieden ſei, indem die Zechen verkehr nannte man: Api 0,85; Becker Kohle 4; Benz 65; Deutſche luſtlos. Provingzmühlen ſuchen Abne re
ihre ausgeſprochenen Kündigungen auf vierzehn Tage zuruck etroleum 63; Brown Boveri 69; Krügershall 101; Ufa 60. Der Futtermittel blieben behauptet.

en haben und die Regierung den Bergwerksbeſitzern ldmarkt lag auch heute ſehr feſt. Tagesgeld war geſtern TSee n ibnen bis zum nächſten Frühjahr bewilligte. Dieſe vormitag nicht unter 10 Prozent zu haben. artune 2 Ztr.)
Meldung wirkte ſtark verſtimmend, ſo daß, ausgehend vom Mon Leipzig, 31. Juli. reiverkehr. a Lloyd 62;tanaktienmarkt, eine allgemeine Verflauung eintrat. am Sperr a Leh Aen Je Apag Weizen märt. t
Selbſt heimiſche Anleihen wurden hiervon betroffen. 29; Polack Gummi 1,55; Rieſaer Bank 95; Wolf Buckau Zeche Nürk. I t

Gerſte 1t Lupinen blauePhönix nannte man mit etwa 74,5, n 109,25, iegs Zörbig Bank235 Hafer märl. 1t gelbebeihe „227 i ä Mais 2 Ztr. Serradella, alteſich r Fr 57* e den er de en Oſtdeviſen. Auszahlung Warſchau, Kattowitz und Poſen ne 80 wegen
neuen Rück ang gefallen laſſen; er ſtellte ſich gegen New Vier Poſe Riga 80,55, i nene Polen u r r 2 Ztr. 80 Lehuchenauf i Jm übrigen wa Geſchäft i roße Polennoten 76,60, 77,40, kleine Polennoten Lai 79,82, 80- T rockenſchnitzelländiſchen un 550 übr r das Geſchäft in aus eſtniſche Mark und Lit Roggenlleie 0 36 Soyaſchrotgeg. net Torfſmelaſſe.Se rivatdiskont: kurze Sicht 7,875 Proz., lange Sicht Berliner Produkte. Vittortgerdſen Kartoffelflocken
7 c v rtoff eln, weiß. L gtra SEhlu d ſtellten ſich nach den vorangegange Am Produktenmarkte wurde Weizen noch per Juli in We rege wur

u größeren Mengen angedient und zwar meiſt in ausländiſcher Keluſchien

n e e n e eGeſchäfte belegen Namentlich Einheitswerte unter Freiſe etwa um Zwei Mark angiehen lietz. Auch für Herbſt
Geſchäfts äte S Angebot ſtellten ſich die Preiſe etwas höher. Jnländiſcher Roggen war Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
lagen auch ſpäter einigem Angebot. zu höheren Preiſen angeboten, als man hier bewilligen wollte, Verantwortlich für die Politik: 1 V. Kurr W r h

Zrantſ er Jrrſe roh der Nagfrage aus Sachſen und Vahern. Auf Lieferung a en ehe eene, Bedentte eie hen Agent. haun
Die geſtrige Tendenz für Aktien iſt ab geſchwächt. Gelſen- war dieſes Getreide leicht abgeſchwächt. Jn Gerſte fanden zu n in Halle Berliner Schriftleitung Berlin s

kirchen 49, Phönix 75, Badiſche Anilin 12424. Anleihen kaum geſtrigen Preisgeboten nur vereinzelt Umſätze ſtatt. Alter l Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W Kames

Druck und Verlag von Otto Thiele.
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